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8. Philharmonisches Konzert
Dirigent
Gerard Schwarz
Solist
Klaus Mertens | Bariton
Samstag
27. Mai 2006, 19.30 Uhr
Sonntag
28. Mai 2006, 19.30 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
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Gustav Mahler
mit seinen Töchtern:
links Maria-Anna,
genannt »Putzi«, die auf
tragische Weise mit
fünf Jahren
an Diphterie starb.
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Programm
5
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Leonoren-Ouvertüre Nr. 2 C-Dur op. 72a
Adagio – Allegro – Adagio – Presto
Gustav Mahler (1860 – 1911)
Kindertotenlieder für mittlere Stimme und Orchester
nach Gedichten von Friedrich Rückert
Nun will die Sonn’ so hell aufgeh’n
Nun seh’ ich wohl, warum so dunkle Flammen
Wenn dein Mütterlein
Oft denk’ ich, sie sind nur ausgegangen
In diesem Wetter
PAUS E
Johannes Brahms (1833 – 1897)
Sinfonie Nr. 2 D-Dur op. 73
Allegro non troppo
Adagio non troppo
Allegretto grazioso, quasi Andantino – Presto ma non assai
Allegro con spirito
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Ludwig van Beethoven
B eethoven komponierte vier Ouvertüren zu denunterschiedlichen Fassungen seiner Oper »Leo-
nore«, die schließlich zu »Fidelio« wurde: drei Leo-
noren-Ouvertüren und die Fidelio-Ouvertüre, die für
die dritte und letzten Fassung der Oper 1814 ent-
stand. Während die Fidelio-Ouvertüre heute das
Vorspiel zur Oper ist, haben die drei Leonoren-Ou-
vertüren ihren Platz im Konzertsaal gefunden. 
Die Zählung dieser Leonoren-Ouvertüren ist verwir-
rend, da sie nicht mit der Chronologie der Fassun-
gen übereinstimmt: Nach der Uraufführung im
Jahre 1805, die Beethoven keinen großen Erfolg
bescherte, arbeitete er seine Oper zweimal um:
1806 und ein weiteres Mal 1814. Zur Fassung von
1805 gehört die Ouvertüre, die heute als Leono-
ren-Ouvertüre Nr. 2 bekannt ist, zur zweiten Fas-
sung von 1806 die Leonoren-Ouvertüre Nr. 3. Die
Ouvertüre Nr. 1 hatte Beethoven für eine 1807 ge-
plante Inszenierung in Prag neu komponiert, und
sie wurde nach Beethovens Tod von dem Verleger
Haslinger als Nr. 1 bezeichnet und mit der Opus-
zahl 138 versehen. 
Der Stoff der Leonore geht auf eine wahre Bege-
benheit aus der Zeit der Französischen Revolution
zurück, auf die Geschichte der Madame de Tour-
raine, die, als Mann verkleidet, ihren Gatten aus den
Fängen der Jakobiner befreien wollte. Der franzö-
sische Schriftsteller Jean Nicolas Bouilly war als Ver-
waltungsbeamter im Département Tours mit diesem
Fall konfrontiert und so sehr davon fasziniert, dass
er ein Opernlibretto aus der Geschichte machte. Vor
Beethoven haben eine Reihe von Komponisten die
Vorlage vertont, darunter Ferdinand Paër, dessen
Komposition 1804 in Dresden und 1809 in Wien
aufgeführt wurde. Ursprünglich sollte Beethoven
mit Emanuel Schikaneder eine Oper für das Wiener
Hoftheater schreiben, aber er entschied sich gegen
die Verabredung, vertonte stattdessen den Stoff der
Leonore und schuf damit eine so genannte »Ret-
tungsoper«. Dies war eine Gattung, die in Frank-
reich zu jener Zeit große Erfolge feierte.
6 Beethoven | 2. Leonoren-Ouvertüre
Lebensdaten
des Komponisten
* 16. Dezember 1770
in Bonn
† 26. März 1827
in Wien
Entstehung des Werkes
1805
Uraufführung
am 20. November 1805
unter der Leitung
des Komponisten
Aufführungsdauer
ca. 14 Minuten
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Ludwig van BeethovenWährend Beethoven in der Ouvertüre Nr. 3 die
Komposition von der Chronologie der Handlung
loslöst und ein Werk komponiert, das die Drama-
tik der Oper und ihre tieferen Konflikte in einer
quasi eigenständigen Tondichtung zum Ausdruck
bringt, fasst er in der Ouvertüre Nr. 2 das Ge-
schehen der Oper zusammen: Den Heroismus Leo-
nores, das rettende Trompetensignal, die Freude
der Befreiten und den Sieg der Gerechtigkeit.
7
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I ch habe mich in die Lage versetzt, mir wäre einKind gestorben«, sagte Gustav Mahler einmal
über die Entstehung seiner Kindertotenlieder. Er
schrieb die fünf Lieder, bevor er tatsächlich von ei-
nem solchen Schicksalsschlag getroffen wurde.
Alma Mahler hat in den Erinnerungen an Gustav
Mahler ihr Unverständnis über die Kompositionen
niedergeschrieben: »Ich kann es wohl begreifen,
dass man so furchtbare Texte komponiert, wenn
Gustav Mahler
Gustav Mahler,
Foto von 1906
8 Mahler | Kindertotenlieder
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man keine Kinder hat [...]. Ich kann es aber nicht
verstehen, dass man den Tod von Kindern besin-
gen kann, wenn man sie eine halbe Stunde vorher,
heiter und gesund, geherzt und geküsst hat. Ich
habe damals sofort gesagt: ›Um Gottes Willen, Du
malst den Teufel an die Wand!‹« 1907, zwei Jah-
re nach der Uraufführung dieses Werks, starb Mah-
lers älteste Tochter Maria-Anna an Diphterie. 
1901 hatte Mahler mit der Vertonung der Kinder-
totenlieder begonnen, noch vor seiner Heirat mit
Alma. Der Musiksoziologe Kurt Blaukopf ging in
seiner Mahler-Biografie deshalb davon aus, dass,
wenn ein persönliches Motiv zur Entstehung die-
ser Komposition führte, es in Mahlers eigener Kind-
heit zu finden sei: er hatte dreizehn Geschwister,
von denen acht im Kindesalter starben. Mahler
erlebte den Tod seines liebsten Bruders Ernst, als
er vierzehn Jahre alt war, und den Tod weiterer
sechs Geschwister. Diese erschütternden Erlebnis-
se ergeben eine gewisse Parallele zur Entstehung
der Gedichte »Kindertotenlieder« von Friedrich Rü-
ckert: Er und seine Frau Luise hatten zehn Kinder,
von denen nur sieben ihre Eltern überlebten. Ihre
beiden jüngsten Kinder starben 1833 in ganz jun-
gen Jahren innerhalb von drei Wochen an Schar-
lach. In den Jahren 1832 bis 1834 schrieb Fried-
rich Rückert über vierhundert Kindertotenlieder, die
erst posthum 1872 veröffentlicht wurden.
1905 war für Mahler ein gutes und schöpferisches
Jahr. Es entstanden »7 Lieder aus letzter Zeit«, Ver-
tonungen von Wunderhorn-Texten und eben die
Kindertotenlieder. Alle Liedkompositionen haben
eine elegische Grundstimmung, reflektieren die Er-
fahrung von Einsamkeit und Resignation und zei-
gen einen Komponisten, dessen Stil sich sehr von
den gewaltigen, großbesetzten Sinfonien unter-
scheidet: Sie dokumentieren einen Rückzug aus der
»lärmenden Welt«, hin zu einem stark reduzierten
Klangkörper, wie er ihn später im »Lied von der
Erde« verwenden wird. Mahler trennt sich auch von
den Idiomen, die er in seinen früheren Liederzyk-
9
Lebensdaten
des Komponisten
* 7. Juli 1860
in Kalischt (bei Iglau)
† 18. Mai 1911
in Wien
Entstehung des Werkes
im Zeitraum von
1901 bis 1904
Uraufführung
am 29. Januar 1905 in
Wien durch die Wiener
Philharmoniker unter
Leitung des Komponisten
in einem Konzert des
Vereins schaffender
Tonkünstler
Aufführungsdauer
ca. 26 Minuten
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len gebrauchte: Anklänge an Folklore, Marsch-
rhythmen, Volkstümlich-Tänzerisches kommen
nicht mehr vor. Seine Klangsprache verändert sich
– er nähert sich einem Gestus, der Schönbergs
»Pierrot lunaire«, Weberns Rilke-Liedern und Bergs
Altenberg-Liedern nahe kommt. Das Orchester
steht – da es sich nicht um orchestrierte Klavier-
lieder handelt –, von Anfang an im Dienst des Tex-
tes, der lyrischen Empfindungen. Das bedeutet:
kammermusikalischer Einsatz der Instrumente, die
nur selten im Tutti auftreten. Zu der Farbigkeit, die
durch die individuelle Verwendung der Instrumen-
te und die reiche, nuancierte Dynamik entsteht,
wird jedes Lied außerdem durch eine bestimmte
Kombination von Instrumenten klangfarblich cha-
rakterisiert, z.B. in »Wenn Dein Mütterlein« durch
den Dialog des Englischhorns und des Fagotts oder
die Verbindung von Hörnern und Streichern in »Oft
denk’ ich, sie sind nur ausgegangen« –, die neben-
bei die alte Posthornromantik anklingen lässt.
10 Mahler | Kindertotenlieder
Friedrich Rückert (1788
bis 1866; Pseudonym
Freimund Reimar) war
deutscher Dichter, Über-
setzer und Orientalist.
Erschütternd sind seine
Kindertotenlieder (heraus-
gegeben von Hans Woll-
schläger), in denen er den
frühen Tod (1833 und
1834) seiner beiden
Lieblingskinder beklagt.
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Mahler schöpft im Grunde aus seiner reichen Er-
fahrung im Sinfonischen (bis dahin hatte er sieben
Sinfonien komponiert) und stellt seine charakteris-
tischen Techniken in den Dienst der Textverto-
nung, in die Komposition eines »sublimen Psycho-
gramms« (Volker Scherliess). Die Singstimme ist
Träger der Aussage, aber sie ist aus dem instrumen-
talen Gewebe nicht mehr herauszulösen: »Melodie
und orchestrale ›Begleitung‹ verschmelzen zu einer
höheren Einheit musikalischer Lyrik.«
11
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Johannes Brahms
Naturton und Idylle
Zu Brahms’ Zweiter Sinfonie D-Dur
Die neue Symphonie ist so melancholisch, daßSie es nicht aushalten. Ich habe noch nie so
etwas Trauriges, Molliges geschrieben: die Partitur
muß mit Trauerrand erscheinen.« (22. November
1877 an den Verleger Fritz Simrock) 
Mit einiger Ironie (und nur dieser?) kündigte Jo-
hannes Brahms seine 2. Sinfonie im Freundeskreis
an. Denn sie gilt als sein Idyll, die »Pastorale« un-
ter seinen Werken, und wurde von ihm selbst als
»unschuldig, heiter« bezeichnet, als das »neue lieb-
liche Ungeheuer«, die »zarte Liebenswürdigkeit«.
Und Theodor Billroth, ein enger Freund des Kom-
ponisten, reagierte am 14. November 1877 in ei-
nem Brief auf die Partitur: »Das ist ja lauter blau-
er Himmel, Quellenrieseln, Sonnenschein und
kühler grüner Schatten! Am Wörther See muß es
doch schön sein. Wenn die Instrumentierung nicht
gar zu keusch ist, werden die Wiener noch ihre ganz
besondere Freude aus diesem Stück herausfühlen!«
Billroths Beschreibung formuliert die Kernsätze der
Rezeption seit der umjubelten Uraufführung. Sie
reagiert auf die lichte Grundstimmung der Partitur,
ihre liedhafte Melodik, ihren Farbenreichtum und
Naturton. 
Johannes Brahms schrieb seine zweite Sinfonie in-
nerhalb von gut vier Monaten, fast unmittelbar
nach der Komposition der ersten, in den Sommer-
monaten des Jahres 1877 während seines Aufent-
haltes in Pörtschach am Wörther See in Kärnten
und anschließend bei seinem Besuch in Lichtenthal
bei Baden-Baden. Nach der jahrzehntelangen Be-
schäftigung mit sinfonischen Plänen, die der Kom-
position der 1. Sinfonie vorangegangen war und als
Stationen das d-Moll-Klavierkonzert sowie die bei-
den Serenaden einschließt, wirkt dieser kurze Ent-
stehungszeitraum wie das Ergebnis eines Befrei-
ungsschlages. Allerdings ist nicht bekannt, wann
Brahms mit der Konzeption des Werkes begonnen
12 Brahms | 2. Sinfonie
Lebensdaten
des Komponisten
* 7. Mai 1833
in Hamburg
† 3. April 1897
in Wien
Entstehung des Werkes
hauptsächlich im Sommer
des Jahres 1877 während
Brahms’ Aufenthalt
in Pörtschach am Wörther
See
Uraufführung
am 30. Dezember 1877
mit den Wiener Philhar-
monikern unter der
Leitung von Hans Richter
Aufführungsdauer
ca. 48 Minuten
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Johannes Brahms
um 1877
hatte, da ausschließlich die Partiturniederschrift er-
halten ist und alle Spuren von früheren Komposi-
tionsstadien verwischt sind. In jedem Fall ist die
Zweite ein unmittelbares Schwesterwerk der Ersten,
denn Brahms arbeitete in Pörtschach parallel zu der
Neukomposition am Klavierauszug und der Korrek-
tur der Druckfassung der 1. Sinfonie c-Moll. Auch
im Charakter, in den musikalischen Aufgabenstel-
lungen ist die neue Sinfonie in D-Dur das Pendant,
13
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Die liebliche Landschaft
um den Wörther See in
Kärnten in einer heutigen
Aufnahme.
Brahms verbrachte damals
den Sommer 1877 in Pört-
schach und komponierte
seine zweite Sinfonie.
vielleicht das Ergebnis des Vorgängerwerks. Und
aus dessen Blickwinkel ergeben sich interessante
Hinweise: Denn die c-Moll-Sinfonie lässt in ihrem
Finalsatz die Apotheose in ein Thema in C-Dur
münden, das Natur und Religion vereinigt, in dem
Alphornruf und Choral als Erlösung von der düste-
ren Stimmung und den dramatischen Komplikatio-
nen des 1. Satzes wie des Finalbeginns erscheinen.
Die zweite Sinfonie beginnt nun im gelösten D-Dur
mit einer Thematik, die bei der ruhigen Idylle ihren
Ausgang nimmt: mit einer Hornmelodie über wie-
genden Streichern, die von den hellen Holzbläsern
im andächtigen Gebet fortgeführt wird. Einfache,
klare Melodik und Gliederung, ruhige Ausgewogen-
heit, naturtöniger Klang prägen die Wahrnehmung
dieser Sinfonie.
Doch ist das Werk eben nicht nur »unschuldig, hei-
ter«, wie Brahms wiederum ironisch in einem Brief
schreibt. Vielmehr geben seine merkwürdigen
Kennzeichnungen der Sinfonie wesentliche Hinwei-
se, sind ein ambivalentes Spiel mit Andeutungen:
Auf der einen Seite benutzt er verniedlichende Ver-
kleinerungen, auf der anderen entgegen gesetzte
Charakterisierungen ihres tragischen Gehalts. Wie-
derholt spricht er von seiner Sinfonie in f-Moll: »Die
neue ist aber wirklich keine Symphonie sondern
bloß eine Sinfonie, und ich brauche sie Ihnen auch
nicht vorher vorzuspielen. Sie brauchen sich nur
hinzusetzen, abwechselnd die Füßchen auf beiden
14 Brahms | 2. Sinfonie
 Progr_PK8_27.+28.5.06  17.05.2006  18:15 Uhr  Seite 14    (Schwarz/P
»Ich müßte bekennen, daß
ich nebenbei ein schwer
melancholischer Mensch
bin, daß schwarze Fittiche
beständig über uns rau-
schen, daß – vielleicht nicht
ohne Absicht – in meinen
Werken auf jene Symphonie
eine kleine Abhandlung
über das große ›Warum‹
folgt. Wenn Sie die [Mo-
tette ›Warum ist das Licht
gegeben den Mühseligen‹]
nicht kennen, so schicke
ich sie Ihnen. Sie wirft den
nötigen Schlagschatten auf
die heitre Symphonie und
erklärt vielleicht jene Pau-
ken und Posaunen. – Das
Alles und namentlich jene
Stelle bitte ich nicht zu
tragisch zu nehmen! Aber
das a zum g-moll in der
Coda, das möchte ich ver-
teidigen! Mir ist es ein
wollüstig schöner Klang
und ich meine, er kommt
so logisch wie möglich –
ganz von selbst.«
Johannes Brahms
an Vinzenz Lachner
im August 1879
Pedalen, und den f-moll-Akkord eine gute Zeitlang
anzuschlagen, abwechselnd unten und oben, ff und
pp – dann kriegen Sie allmählich das deutlichste
Bild von der ›neuen‹« (an Elisabeth von Herzogen-
berg, 22. November 1877). Aufschluss gibt auch ein
Blick auf den Werkumkreis: Parallel zur Sinfonie
komponierte Brahms die A-cappella-Motette nach
einem Hiobtext »Warum ist das Licht gegeben dem
Mühseligen« op. 74 Nr. 1, die nach seiner eigenen
Aussage »den nötigen Schlagschatten auf die heit-
re Symphonie« werfe und dieser »eine kleine Ab-
handlung über das große ›Warum‹« folgen lässt. 
In der Tat unterlegt Brahms in seiner Zweiten die
Idylle mit dunklen Tönen, die ihre lyrischen Stellen
umso exponierter erscheinen lässt. Dies wird deut-
lich, wenn man sich – in aller Kürze – das Auftre-
ten der tiefen Blechbläser, also der Posaunen und
der Basstuba, anschaut, die eine Schlüsselrolle im
Verständnis des Werkes übernehmen. Im ersten
Satz mündet die Präsentation des melodiösen ers-
ten Themas in eine Abspaltung einer Streicherfigur
und dann in den lastenden Stillstand: ein Pauken-
tremolo, dann der vierstimmige Posaunenchor mit
liegenden verminderten Akkorden, dreimalig, bevor
dolce die Streicher und Holzbläser mit blühender
Melodik neu ansetzen.
Ganz lyrische Emphase prägt auch das bekannte
zweite Thema, eine Variante des Wiegenlieds aus
op. 49 »Guten Abend, gut’ Nacht«. Die Durch-
führung besteht aus der Weiterverarbeitung der
ersten Themengruppe, sie setzt an mit dem Drei-
klangthema des solistischen ersten Horns. Fortspin-
nung und Verarbeitung münden in Verdichtung,
Düsternis, wiederum intensiviert durch Pauken und
tiefes Blech: Das Dreiklangthema des Beginns wird
zur drohenden Geste, aus der dann wie reingewa-
schen eine lyrische Variante des Hauptthemas als
Reprise hervorgeht, die Überleitung zum zweiten
»Wiegenlied«-Thema übernimmt wieder der dunk-
le Posaunenchor. Im Partitur-Manuskript ist er-
sichtlich, dass Brahms bei den ursprünglich vorge-
15
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sehenen vier Posaunen die tiefste durch die Bass-
tuba ersetzt, also offensichtlich den verstärkten tie-
fen Klang für seine Vorstellungen benötigte – ein
Einzelfall unter seinen Sinfonien, denn Nr. 1, 3 und
4 gehen mit drei Posaunen nicht über Beethovens
5. und Schumanns 4. Sinfonie hinaus. Ein klangli-
ches Vorbild mag sein eigenes Werk sein, denn im
»Deutschen Requiem« erklingen drei Posaunen plus
Tuba in den Sätzen Nr. 2, 3 und 6 – also dort, wo
von Tod und Jüngstem Gericht die Rede ist. 
Gemäß den Erwartungen jener Zeit an die Gattung
liegt der Schwerpunkt der Sinfonie auf den Ecksät-
zen, die mittleren sind Charakterstücke überschau-
baren Formats, der zweite das einzige Adagio in
Brahms’ sinfonischem Œuvre, der dritte in G-Dur
birgt wieder verstörendes Potenzial mit seinem g-
Moll am Ende des ersten Teils. Der 4. Satz steht in
der Tradition der Kehraus-Finales, eine unablässig
vorantreibende Bewegung in hellen Farben, in die
sich erst in der Coda wieder die Posaunen dominie-
rend einmischen, jedoch gemildert in den Charak-
ter des Finales eingepasst. Dieses Finale fast ohne
Komplikationen, mit optimistischem Schluss, mag
viel zum Gesamteindruck des Werkes beitragen.
»Das Orchester hier hat mit einer Wollust geübt und
gespielt und mich gelobt, wie es mir noch nie pas-
siert ist.« Die umjubelte Uraufführung bescherte
Brahms einen seiner größten Triumphe und den
Status als unangefochtener Sinfoniker. Auch die
folgenden Aufführungen in Deutschland und den
Niederlanden unter der Leitung des Komponisten
standen diesem ersten Erfolg in nichts nach. Der
Musikkritiker Eduard Hanslick berichtet: »Am
Schluss der Symphonie warfen die Damen vom
Chor und aus den ersten Sitzreihen Brahms ihre
Blumensträußchen zu; er stand da, wie es in sei-
nem Wiegenlied heißt, mit Rosen bedeckt, mit Nel-
ken besteckt«.
Marie Luise Maintz
16 Brahms | 2. Sinfonie
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Nun will die Sonn' so hell aufgehn
Nun will die Sonn' so hell aufgehn,
Als sei kein Unglück die Nacht geschehn!
Das Unglück geschah nur mir allein!
Die Sonne, sie scheinet allgemein!
Du musst nicht die Nacht in dir verschränken,
Musst sie ins ew'ge Licht versenken!
Ein Lämplein verlosch in meinem Zelt!
Heil sei dem Freudenlicht der Welt!
Nun seh' ich wohl, warum so dunkle Flammen
Nun seh' ich wohl, warum so dunkle Flammen
Ihr sprühtet mir in machem Augenblicke.
O Augen! O Augen!
Gleichsam, um voll in einem Blicke
Zu drängen eure ganze Macht zusammen.
Doch ahnt' ich nicht, weil Nebel mich um-
schwammen,
Gewoben, vom verblendenden Geschicke,
Daß sich der Strahl bereits zur Heimkehr schicke,
Dorthin, von wannen alle Strahlen stammen.
Ihr wolltet mir mit eurem Leuchten sagen:
Wir möchten nah dir bleiben gerne!
Doch ist uns das vom Schicksal abgeschlagen.
Sieh' uns nur an, denn bald sind wir dir ferne!
Was dir nur Augen sind in diesen Tagen:
In künft'gen Nächten sind es dir nur Sterne.
Wenn dein Mütterlein tritt zur Tür herein
Wenn dein Mütterlein tritt zur Tür herein,
Und den Kopf ich drehe, ihr entgegen sehe,
Fällt auf ihr Gesicht erst der Blick mir nicht,
Sondern auf die Stelle, näher nach der Schwelle,
Dort, wo würde dein lieb Gesichten sein,
Wenn du Freudenhelle trätest mit herein,
Wie sonst, mein Töchterlein.
Wenn dein Mütterlein tritt zur Tür herein,
Mit der Kerze Schimmer, ist es mir, als immer
Kämst du mit herein, huschtest hinterdrein,
Als wie sonst ins Zimmer!
O du, des Vaters Zelle,
Ach, zu schnell erloschner Freudenschein!
18 Liedtexte
Kindertotenlieder
Gedichte von Friedrich Rückert
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Oft denk' ich, sie sind nur ausgegangen
Oft denk' ich, sie sind nur ausgegangen!
Bald werden sie wieder nach Hause gelangen!
Der Tag ist schön! O sei nicht bang!
Sie machen nur einen weiten Gang!
Jawohl, sie sind nur ausgegangen
Und werden jetzt nach Hause gelangen!
O, sei nicht bang, der Tag ist schön!
Sie machen nur den Gang zu jenen Höh'n!
Sie sind uns nur vorausgegangen
Und werden nicht wieder nach Hause gelangen!
Wir holen sie ein auf jenen Höh'n
Im Sonnenschein! Der Tag ist schön auf jenen
Höh'n!
In diesem Wetter
In diesem Wetter, in diesem Braus,
Nie hätt' ich gesendet die Kinder hinaus!
Man hat sie getragen hinaus,
Ich durfte nichts dazu sagen!
In diesem Wetter, in diesem Saus,
Nie hätt' ich gelassen die Kinder hinaus,
Ich fürchtete sie erkranken;
Das sind nun eitle Gedanken,
In diesem Wetter, in diesem Graus,
Nie hätt' ich gelassen die Kinder hinaus,
Ich sorgte, sie stürben morgen;
Das ist nun nicht zu besorgen.
In diesem Wetter, in diesem Graus,
Nie hätt' ich gesendet die Kinder hinaus,
Man hat sie hinaus getragen,
Ich durfte nichts dazu sagen!
In diesem Wetter, in diesem Saus,
In diesem Braus,
Sie ruh'n als wie in der Mutter Haus,
Von keinem Sturm erschrecket,
Von Gottes Hand bedecket,
Sie ruh'n wie in der Mutter Haus.
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Gerard Schwarz
G erard Schwarz gab 1966 sein Debüt als Di-rigent. Bis 1976 war er Musikdirektor der Eric-
Hawkins-Dance-Company, der Eliot-Feld-Dance-
Company, des Waterloo Festivals, des New York und
des Los Angeles Kammerorchesters. 1981 begrün-
dete er die Reihe zeitgenössischer Musik »Music To-
day« und leitete sie bis 1989. Nach seinem ersten
Operndirigat 1982 in Washington am Kennedy Cen-
ter folgten Gastverpflichtungen an Häuser wie San
Francisco Opera, Kirow Theater oder Seattle Opera.
20 Dirigent
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Der Künstler arbeitete mit vielen bedeutenden Or-
chestern und war darüber hinaus von 1994 bis 1997
Künstlerischer Leiter an der Bunkamura Orchard Hall
in Tokio sowie des Tokyo Philharmonic Orchestra.
Seit 1985 ist er Musikdirektor des Seattle Symphony,
seit 1976 des New Yorker Kammerorchesters und
seit 1982 des New Yorker Mostly Mozart Festival.
Unter seiner Leitung hat das Seattle Symphony
mehrere preisgekrönte CDs herausgebracht, und mit
dem Orchester eröffnete er im September 1998 des-
sen neuen Konzertsaal, die Benaroya Hall. Das
Mostly Mozart Festival wurde unter seiner Leitung
zu einem der beliebtesten Sommerfestivals in New
York; zahlreiche Fernsehübertragungen und Tour-
neen ins Ausland haben für eine weitreichende Ver-
breitung dieser Konzerte gesorgt. 
Gerard Schwarz’ zahlreiche CD-Einspielungen wid-
men sich amerikanischen Komponisten wie Howard
Hanson, Aaron Copland, Charles Tomlinson Griffes,
Walter Piston, William Schuman, Donald Hovaness,
David Diamond, Paul Creston sowie der Musik von
Strawinsky, Strauss, Bartók, Ravel, Schumann,
Schostakowitsch und Wagner. Entstanden sind die
Aufnahmen mit Orchestern wie dem Philadelphia
Orchestra, der Tschechischen Philharmonie, dem
London Symphony Orchestra, dem Schottischen
und dem Englischen Kammerorchester,  mit Most-
ly Mozart, dem New York Chamber Symphony und
dem Los Angeles Chamber Orchestra.
Gerard Schwarz wurde mit dem Ditson-Preis für Di-
rigenten ausgezeichnet, mit einer Ehrendoktorwür-
de der Juilliard School und weiteren Ehrentiteln der
Fairleigh Dickinson University, der University of Pu-
get Sound und der Seattle University.
1994 wurde er von Musical America zum »Dirigen-
ten des Jahres« gekürt. 
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Klaus Mertens
K laus Mertens erhielt schon während seinerSchulzeit Gesangsunterricht. Nach dem Abitur
studierte er Musik und Pädagogik und schlug
zunächst eine pädagogische Laufbahn ein. Seine
Gesangsausbildung, die er mit Auszeichnung ab-
schloss, erhielt der gebürtige Niederrheiner bei den
Professoren Else Bischof-Bornes, Jakob Stämpfli
und Peter Massmann.
Danach begann eine rege Konzerttätigkeit im In-
und Ausland. Er arbeitete sowohl mit namhaften Di-
rigenten wie Frans Brüggen, Nicholas McGegan,
Philippe Herreweghe, René Jacobs, Ton Koopman,
Sigiswald Kuijken, Gustav Leonhardt, Peter Schrei-
er, Hans Vonk, Edo de Waart, Kenneth Montgomery,
Gerard Schwarz, Ivan Fischer, Nikolaus Harnoncourt
und Herbert Blomstedt, als auch mit bedeutenden
Orchestern wie Concertgebouw Amsterdam, Jerusa-
lem Symphony, die großen Orchester Berlins, Ge-
wandhaus-Orchester Leipzig, Dresdner Philharmo-
nie, Saint Louis Symphony Orchestra oder Chicago
Symphony Orchestra.
Der Bariton ist bei zahlreichen internationalen
Festivals gern gesehener Gast und gilt als namhaf-
ter und gefragter Interpret besonders der barocken
Oratorienliteratur. Wiederholt wirkte er unter ver-
schiedenen Dirigenten an Aufnahmen der großen
Bachschen Vokalwerke mit. Die 2003 beendete Ge-
samteinspielung des Kantatenwerkes von Bach un-
ter Leitung von Ton Koopman markiert zweifellos
einen Höhepunkt in seiner Karriere. Zum Repertoire
von Klaus Mertens zählen aber auch Werke der Ro-
mantik – u.a. die Oratorien »Elias« und »Paulus« von
Mendelssohn – und zeitgenössische Kompositionen
wie z.B. Hindemiths »Requiem« oder Strawinskys
»Oedipus Rex«.
Zahlreiche Rundfunk- und Fernsehaufnahmen bei
internationalen Sendern (zuletzt sechs Bach-Kan-
taten beim holländischen Fernsehen sowie beim
NDR Schubert-Lieder in der Orchestrierung von
Reger) und eine umfangreiche Diskografie belegen
seine Kompetenz als vielseitiger Sänger.
22 Solist
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Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 –1847)
Sinfonie Nr. 4 A-Dur op. 90 (Italienische)
Sergej Rachmaninow (1873 –1943)
Klavierkonzert Nr. 4 g-Moll op. 40
Maurice Ravel (1875 –1937)
»Daphnis et Chloé« – Fragments symphoniques
(Suite Nr. 2)
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Lilya Zilberstein | Klavier
8. Außerordentliches
Konzert
Pfingsten
Samstag, 3. 6. 2006
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 4. 6. 2006
11.00 Uhr | AK/V
Festsaal im Kulturpalast
Carl Maria von Weber (1786 –1826)
Oberon-Ouvertüre J. 306
Klarinettenkonzert Nr. 2 Es-Dur op. 74 J.118
Ottorino Respighi (1879 –1936)
»Fontane di Roma« und »Pini di Roma« –
Sinfonische Dichtungen
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Sharon Kam | Klarinette
9. Zyklus-Konzert
IM RAHMEN DER
DRESDNER
MUSIKFESTSPIELE
Samstag, 10. 6. 2006
19.30 Uhr | B
Sonntag, 11. 6. 2006
19.30 Uhr | C1
Festsaal im Kulturpalast
Peter Ruzicka (geb. 1948)
Metamorphosen über ein Klangfeld
von Joseph Haydn für großes Orchester (1990)
Dmitri Schostakowitsch (1906 –1975)
ZUM 100 . GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Violoncellokonzert Nr. 1 Es-Dur op. 107
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)
ZUM 250 . GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Sinfonie g-Moll KV 550
Christian Arming | Dirigent
Mischa Maisky | Violoncello
9. Philharmonisches
Konzert
Samstag, 17. 6. 2006
19.30 Uhr | A1
Sonntag, 18. 6. 2006
19.30 Uhr | A2
Festsaal im Kulturpalast
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Joseph Haydn (1732 –1809)
Klavierkonzert D-Dur Hob.XVIII:11
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 –1791)
ZUM 250 . GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Klavierkonzert A-Dur KV 488
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Klavierkonzert Nr. 4 G-Dur op. 58
Rudolf Buchbinder | Dirigent und Solist
9. Außerordentliches
Konzert
Samstag, 24. 6. 2006
19.30 Uhr | AK/J
Sonderkonzert
Sonntag, 25. 6. 2006
19.30 Uhr | Freiverkauf
Festsaal im Kulturpalast
Bitte beachten Sie die geänderte Anfangszeit des 6. Kammer-
konzerts am 2. Juli 2006: anstatt 19 Uhr Beginn erst 20 Uhr!
Stefan Schäfer (geb. 1963)
»Owl« (Eule) Quintett für Violine, Viola, Violoncello,
Kontrabass und Klavier (2002/03)
Wilfried Krätzschmar (geb. 1944)
»Arlecchino« für Viola und Kontrabass
Maurice Ravel (1875 – 1937)
»Jeux d’eau« für Klavier
Isang Yun (1917 – 1995)
»Together« für Violine und Kontrabass
Michael Haydn (1737 – 1806)
Divertimento für Viola, Violoncello und Kontrabass
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
ZUM 250 . GEBURTSTAG DES KOMPONISTEN
Quartett f. Oboe, Violine, Viola, Violoncello F-Dur
KV 370
Johann Nepomuk Hummel (1778 – 1837)
Quintett für Violine, Viola, Violoncello, Kontrabass
und Klavier
Johannes Peiffer | Oboe
Anja Krauß | Violine
Christina Biwank | Viola
Ulf Prelle | Violoncello
Peter Krauß | Kontrabass
Christoph Berner | Klavier
6. Kammerkonzert
Sonntag, 2. 7. 2006
20.00 Uhr! | D
Kronensaal im Schloss
Albrechtsberg
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Taeter Tours – 
Mitglied im Förderverein der Dresdner Philharmonie
Kontakt
Taeter Tours GmbH
Tiergartenstraße 94
01219 Dresden
www.taeter-tours.de
Jochen Kirmse
Geschäftsführer
der Teater Tours GmbH
in Dresden
Seit wann existiert Ihre Firma und welches
Leistungsspektrum decken Sie heute ab?
Die Taeter Tours GmbH wurde im Jahr 1990 ge-
gründet. Begonnen hat die Gesellschaft ihre Ge-
schäftstätigkeit mit einem Mitarbeiter und ohne ei-
genen Bus. Heute beschäftigt sie 140 Mitarbeiter,
verfügt über zwei Reisebüros und 60 Busse verschie-
denster Anspruchsklassen und Größen.
Das Leistungsspektrum umfasst die Vermietung von
Bussen, die tägliche Buslinie von Dresden über Gör-
litz nach Breslau, Schülerfahrten, die Durchführung
der Stadtrundfahrt und die Übernahme von Linien-
verkehr für die Dresdner Verkehrsbetriebe AG.
Warum unterstützen Sie die Dresdner
Philharmonie?
Als Dresdner Unternehmen fühlen wir uns mit der
Stadt und ihrer Kultur sehr verbunden. Da liegt es
nahe, die Arbeit der Dresdner Philharmonie zu un-
terstützen. Außerdem wollen wir damit ein Zeichen
setzen, das noch mehr Unternehmen anregen soll,
ihr Interesse an Dresden und ihre Zugehörigkeit zur
Stadt in dieser Form zu bekunden.
28 Kunst braucht Förderer
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Sommervergnügen
auf Schloss Albrechtsberg!
Öffentliche Veranstaltungen des Fördervereins der Dresdner Philharmonie
in Zusammenarbeit mit der Konzert- und Kongressgesellschaft mbH Dresden
(Schloß Albrechtsberg) 
Musikalisches Picknick
Schloß Albrechtsberg, Garten
Sonntag | 16. Juli 2006 | 11.00 Uhr | Freiverkauf
Heitere Serenadenmusik im Grünen für die ganze Familie
mit Solisten der Dresdner Philharmonie (mit Gastronomie)
Eintritt: 15 €, Kinder bis 14 Jahre frei
Philharmonic Flair
Schloß Albrechtsberg, Römisches Bad
Freitag | 25. August 2006 | 19.00 Uhr | Freiverkauf
Eine sommernächtliche Komposition aus Musik – Licht – Natur
Philharmonische Kammermusik mit Feuerwerk
und Tanz auf der Wasserbühne (mit Gastronomie)
Ausführende
CARUS ENSEMBLE DRESDEN
DRESDNER SALONORCHESTER
Eintritt 25 €
29
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KARTENSERV ICE
Kartenverkauf und
Information:
Ticketcentrale im
Kulturpalast am Altmarkt
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag
10 –19 Uhr
Sonnabend
10 –14 Uhr
Telefon
0351/4 866 866
Telefax
0351/4 86 63 53
Kartenbestellungen
per Post:
Dresdner Philharmonie
Kulturpalast am Altmarkt
PSF 120424
01005 Dresden
FÖRDERVERE IN
Geschäftsstelle:
Kulturpalast am Altmarkt
Postfach 120424
01005 Dresden
Telefon
0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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